
ABENSBERG. DasMaß ist derMensch.
Diesen Satz lasen die Gäste beim Fest-
akt zum 40-jährigen Jubiläum des Be-
rufsbildungswerkes St. Franziskus
(BBW) an der Wand hinter dem Red-
nerpult. Ganz bewusst hätte man die-
ses Motto gewählt. Sagte der Direktor
der Katholischen Jugendfürsorge (KJF)
– demTräger der Einrichtung. Es passe
absolut in dieZeit und zumBBW.

Das betonte EinrichtungsleiterWal-
ter Krug in seiner Festrede ebenso. Es
gehe um den einzelnen Menschen. Es
gehe darum, ihn individuell zu för-
dern. „Das definiert unseren Auftrag“,
sagte Krug. Ein Blick auf die verschie-
denen Aufgabenbereiche, die es mitt-
lerweile im BBWgibt, zeigt das. Die Ju-
gendlichen können unter 40 Ausbil-
dungsberufen wählen. Unbegleitete
minderjährige Flüchtlinge werden
ebenso betreut wie gewaltbereite Ju-
gendliche, die es gilt, vor der Haft zu
bewahren.

Es gibt also jede Menge Gründe,
zum runden Geburtstag zu gratulie-
ren. Das taten beim Festakt zahlreiche
Vertreter aus Kirche, Politik undWirt-
schaft. An ihrer Spitze standdie bayeri-
sche Sozialministerin Kerstin Schrey-
er. Sie sprach von einer „richtig guten
Arbeit“, die im BBW geleistet werde.
Später fand Julia Lewerenz von der
Agentur für Arbeit noch deutlichere
Lobesworte: „Die Ausbilder hier voll-
bringenmanchmalWunder.“

Auf die Stärken schauen

Laut Schreyer arbeiten in der Einrich-
tung viele Menschen mit Herzblut. Es
sind laut Eibl und Krug derzeit fast
500. „Sie haben vieleMenschen gut auf
den Weg gebracht“, sagte die Ministe-
rin. Und forderte ihre Mitmenschen
auf, siemögen auf das schauen,was die
Jugendlichen können und nicht ihre
Schwächen suchen. Das 60 Prozent al-
ler Absolventen des BBW anschlie-
ßend einen Arbeitsplatz finden, sei ei-

ne sehr gute Quote. Das bestätigte ihr
David Tordei – am BBW Auszubilden-
der im IT-Bereich. „Ohne das BBWwä-
ren das nicht einmal fünf Prozent“,
rechnete er vor. Ihn freue es, nicht nur
den spröden Lehrstoff in der Ausbil-
dung vermittelt zu bekommen. Auch
soziale Kompetenzen würden trai-
niert. Außerdem gibt es etwa eine spe-
zielle Prüfungsvorbereitung. Melanie
Oriwoll – siewirdGebäudereinigerin –
betonte, dass die möglichen Praktika
helfen, indenBerufhineinzufinden.

„Die Gründung des BBW war eine
mutige Pionierarbeit“, bezeichnete es
Eibl. Andiese Zeiten erinnerte sich Prä-

lat Dr. Josef Schweiger, der damals
Eibls Posten innehatte. Viele, viele Ver-
handlungen mit verschiedensten Stel-
len hätte es gebraucht. Eigentlich seien
die Voraussetzungen nicht so gut ge-
wesen. Denn dieKJF als Träger hatte in
diesem speziellen Bildungsbereich
noch keine Erfahrungen vorzuweisen.
„Aber wir hatten Gottvertrauen“, sagte
er. Und es sei schon erstaunlich, was
sichda alles entwickelt habe.

Dies darzustellen oblag Krug. Er
blickte dabei auf die gesellschaftlichen
Veränderungen in den 70er Jahren. Es
habe eine sozialpolitische Aufbruch-
stimmung geherrscht. Und es entstand

das Aktionsprogramm der Regierung
zur Rehabilitation von behinderten
Menschen. „Das war die Geburtsstun-
de aller BBW‘s.“ 1978 war es dann so-
weit. Der Betrieb startete – mit 290
Auszubildenden in acht Berufsfeldern.
Es handelte sich um Lernbehinderte
Menschen. Wie von Schweiger schon
gesagt: Das alles war seinerzeit Neu-
land für denTräger.

Der aber schnell dazulernte und
auch gleich seine Berufsschule eröffne-
te. Nach und nach kamen weitere An-
gebote hinzu: 1982 die Betreuung von
Menschenmit psychischenStörungen.
Seit 1996 finden Autisten Aufnahme
im BBW. 2006 wurden erstmals junge
Menschen betreut, für die es darum
ging, nicht in Haft zu müssen. Spur-
wechsel heißt dieses spezielleAngebot.
Und seit 2008wird nachKrugsWorten
die Berufsvorbereitung deutlich ausge-
baut. Waren das hier zu Beginn zehn
Schützlinge, sind es in diesen Tagen
130. Wilfried Muschwieck von der
Agentur für Arbeit wies darauf hin,
dass die speziellen Wege zu einer Aus-
bildung im BBW wichtig seien für die
betroffenenMenschen.

Größter Arbeitgeber in der Stadt

Derzeit werden insgesamt 325 junge
Menschen betreut. Und es sieht so aus,
als ob esmehrwerden. In jungenMen-
schen mit so genannten Bindungsstö-
rungen sieht Krug ein weiteres Klien-
tel für ihnund seineMitarbeiter.

Abensbergs Bürgermeister Dr. Uwe
Brandl stellte heraus, dass die Katholi-
sche Jugendfürsorge der größte Arbeit-
geber in seiner Stadt ist. Derzeit sind
nach seinen Worten 1200 Mitarbeiter
beschäftigt. Und weil die Entwicklung
weitergehe, könne er sich gut vorstel-
len, dass dasmittelfristig 1500werden.

Das BBW sei ein wichtiger Baustein
für Abensberg als Bildungsstandort.
Nicht nur, weil es eben ein spezielles
Angebot sei. Die Außenstelle der Ost-
bayerischen Technischen Hochschule
mit dem Studiengang Soziale Arbeit
würde eswohl ohne BBWkaumgeben
in der Stadt. Die Mitarbeiter der Ein-
richtung seien ein großes Reservoir
möglicher Studenten. Sie waren nach
seinen Worten ganz klar eine Voraus-
setzung dafür, dass sich die Hochschu-
le in Abensberg angesiedelt habe. Krug
und Eibl betonten zuvor, dass ihreMit-
arbeiter diese Möglichkeit der Fortbil-
dung auchgernewahrnehmen.

BBW:DasMaß ist derMensch
FESTAKTDas Berufsbil-
dungswerk St. Franzis-
kus feiert in diesem Jahr
40-Jähriges Jubiläum. Da
gratulierte sogarMinis-
terin Kerstin Schreyer.
VON WOLFGANG ABELTSHAUSER

Jugendliche undMitarbeiter des Berufsbildungswerkes tanzten für ihre Gäste. FOTOS: ABELTSHAUSER

„
DieGründungdes
Berufsbildungswer-
keswareinemutige
Pionierarbeit.“
MICHAEL EIBL
Direktor der Katholischen Jugendfürsor-
ge

BEI UNS IM NETZ
Weitere Informationen zum Thema
finden Sie bei uns im Internet:
www.mittelbayerische.de/
kelheim

Prälat Dr. Josef Schweiger begrüßte die bayerische Sozialministerin Kerstin
Schreyer.

EIN RÜCKBLICK

Grundsteinlegung:Sie fand im
Jahr 1975 statt. Fünf Jahre später
wurde dasBerufsbildungswerk
(BBW) dann offiziell eingeweiht.
DasBauwerk verschlang nach den
Worten von EinrichtungsleiterWal-
ter Krug 56MillionenDeutsche
Mark.

Erweiterungen: Irgendwiewurde
immer gebaut amBBW. 1994 etwa
entstanden die Räume für Bäcker,
Metzer und dasRestaurant. 1999
und 2012wurden neue Internats-
räume gebaut. 2009 ging dasBio-
masse-Heizkraftwerk in Betrieb.
2017 eröffnete der „FairMarkt“, der
alle Abensberger als Kunden ein-
lädt. (wo)

OFFENSTETTEN.DerKatholische
Frauenbundhat innächster Zeit fol-
gendeVeranstaltungen: Radltour am
Mittwoch, 11. Juli, Abfahrt um18.30
Uhr anderEckeAlter Sportplatz/Frön-
austraße, EinkehrbeimLauberger in
Aunkofen. 14.AugustKräuterbüschel-
binden zuMariäHimmelfahrt, 16Uhr
imPfarrhof. 18.August Fahrt indie
Operette „GräfinMaritza“ bei denLui-
senburg-Festspielen,Abfahrt 15.30
Uhr. 7. SeptemberVortrag „Darmge-
sund–alles gesund“um19.30Uhr,
Pfarrheim,AnmeldungbeiKathrin
Handschuh, Telefon (0 94 43) 91 8136.
Am12. September „Kreistanz“um
19.30Uhr, Pfarrheim. Fahrt zumKür-
bishof Schreyer inAtting am2.Okto-
ber, InfoundAnmeldungbei Silvia
Stocker, Telefon (0 94 43) 38 82. (dph)

Drei Autos inUnfall
auf B16 verwickelt
ABENSBERG.AmDienstagnachmittag
kames auf derB 16 zu einemVerkehrs-
unfallmit drei beteiligtenFahrzeugen
undzwei leichtverletztenPersonen. Ei-
ne 52-jährigeCitroen-Fahrerinüber-
holte einenvor ihr fahrendenOpel,
Fahrerin eine 55-jährige Frau.Als sich
dieCitroen-Fahrerin aufHöhedes
Opels befand, zogdieOpelfahrerin
nach linksherausund touchierte den
überholendenCitroen.Diebeiden
Fahrzeugekollidierten imAnschluss
mit einemdavor befindlichenLkw,
wobei sie dadurchvonder Fahrbahn
abkamenund in eineBöschung fuh-
ren.Dermit in denUnfall verwickelte
Lkwkamauf der Fahrbahn zumStill-
stand. Bei demVerkehrsunfallwurden
die beidenFahrerinnenverletzt und
musstenmit demRettungswagen in
dieGoldbergklinik gebrachtwerden.
Der Lkw-Fahrer bliebunverletzt. Es
entstand einGesamtsachschaden in
Höhevon ca. 31000Euro, heißt es in
der PressemitteilungderKelheimer Po-
lizei.

IN KÜRZE

Frauenbund
hat viel vor

ABENSBERG.Die Jugendkulturpreis-
träger des LandkreisesRegensburg zei-
gen am6. Juli ihreTanztheaterproduk-
tion „Salome“ inder Johanniskirche in
Abensberg.DasGemeinschaftsprojekt
derTanzakademieKrippnermit der
danceworxxx companymit professio-
nellenTänzernAmaliaDarie undTa-
másMester in denHauptrollen zählt
zuden erfolgreichstenProduktionen
des Jugendtanzensembles.DasTanz-
theater „Salome“nachder gleichnami-
genTragödie vonOscarWilde findet
statt amFreitag, 6. Juli, ab 20Uhr. Ein-
tritt: 12Euro, ermäßigt 10Euro.Cho-
reografie und Inszenierung: EvaEger.
Salomeversucht in demStückden
Nachstellungen ihres StiefvatersHero-
des zu entgehen.Draußenwird sie auf
dengefangen gehaltenenPropheten
Jochanaanaufmerksamundwill ihn
sehen. Fasziniert verliebt sie sich in
ihn. Jochanaanweist ihreAvancen je-
doch zurück.

IN KÜRZE

Tanzakademie
HelenKrippner

Salome FOTO: EGER
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